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Zur Diskussion g e s t e /11 :

Lachen
/st
gesuncf

Fofo: G. Hudovem/'k

Wer sich näher über den Zusammenhang zwi-
sehen Lachen und Medizin informieren möch-
te, dem sei folgendes Buch empfohlen: Dr.
Henri Rubinstein: «Die Heilkraft Lachen», Hall-
wag Verlag, Bern 1985.

«Liebe Grossmutter

Ich möchte Dir nochmals herzlich danken, dass ich
gestern mit meiner Freundin zu Dir kommen durf-
te. Es ist immer schön, wenn Du von früher er-
zählst und wir Deine gute Schokolade trinken kön-
nen. Übrigens, als wir gestern mit dem Zug nach
Hause fuhren, haben wir etwas ganz Lustiges er-
lebt: Ohne richtig zu wissen warum, hat es uns

plötzlich geschüttelt vor Lachen; wir konnten ein-
fach nicht mehr aufhören. Hast Du auch schon
einmal einen solchen Lachanfall erlebt?»
Ja, natürlich hatte Grossmutter auch schon einen
Lachanfall gehabt, viele sogar, denn sie hat zeitle-

«f/m ein Ztöses Geszc/tf zw zwwc/zezz,
wzwssP z/w 65 Mws&e/zz zzzzsfrr/zgezL,; «m
zw /wc/ze/zz, Zzrzzwc/zsZ z/zz wwr M £/6er-
zzzzsPrezzge z/zc/z zzzWz/7»

Cyn7 IV. Parkinson, Arzt

bens gern gelacht, aber als Reaktion auf den Brief
der Enkelin fällt ihr spontan jene drollige Ge-
schichte ein, die sich vor mehr als einem halben
Jahrhundert zugetragen hat. Mit Freude erzählt sie
diese der Enkelin beim nächsten Besuch: «Wie
jeden Sonntag ging ich mit Vater in die Kirche.
Und für einmal durfte ich mit ihm sogar oben auf
der Empore sitzen, wo unter andern bereits der

Nachbarsjunge mit seiner grossen Schwester sass.
Es kam mir ganz recht, dass ich neben ihm Platz
nehmen durfte, denn wir verstanden uns gut und
hatten zusammen schon manchen Strick zerrissen.
Kein Wunder, dass es nicht lange ging, bis wir mit
meinem schönen hellblauen Rosenkranz, den ich
eben erst von meiner Gotte geschenkt bekommen
hatte, in angeregtes Spiel verfielen. Die drohenden
Blicke meines Vaters übersahen wir geflissentlich,
bis, ja bis mir der Rosenkranz aus den Fingern glitt
und über die Empore flog. Das hätte natürlich
längst gereicht, dass wir Kinder vor Lachen unsere
Bäuche halten mussten. Aber dass sich der Rosen-
kränz ausgerechnet in den langen abstehenden
Pfauenfedern auf Jungfer Strtibis Hut verfing, gab
dem Ganzen den Bogen! Wir konnten uns nicht
mehr zusammennehmen, und je strenger Vater
schaute, desto mehr mussten wir lachen. Als dann
die dorfbekannte Jungfer Strübi mit dem Rosen-
kränz auf dem Hut gar noch aus der Kirche stol-
zierte, als wenn nichts geschehen wäre, war es
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passiert. Es ging uns beiden wie Euch gestern im
Zug: Wir konnten uns auf dem ganzen Heimweg
nicht mehr erholen!»

«Ein /iri/i/tc/i //erz muc/if r/u,s

/ii.v/ig; a/ier ein /je/z-ii/iler Mir/ ver/rocÄ;-
ri<?/ c/u.v Ge&eiri.»

ßwc/i der Sprüc/ie, XV77, 22

Obwohl Lachen anerkanntermassen gesund ist
und schon von den Ärzten der Antike als Mittel zur
Kräftigung der Lungen und zur Stärkung des gan-
zen Organismus empfohlen wurde, galt es in un-
seren Breitengraden lange Zeit als etwas Unan-
ständiges. Denn nach mittelalterlicher Ansicht
wurde die Liebe als gehobenes Gefühl im Herzen
lokalisiert, das Lachen aber als niedriges Triebver-
halten in der Tiefe der Bauchhöhle, nämlich in der
Milz. Paradoxerweise wurde die positive Auswir-
kung des Lachens ebenfalls schon damals erkannt,
denn die Possenreisser, welche zur mittelalterli-
chen Tafel gehörten, sollten mit ihren Spässen die
Gäste zum Lachen bringen und damit deren Ver-
dauung anregen. Trotzdem wurde das Lachen im
Abendland im besten Fall lange Zeit als unhöflich,
im schlechtesten sogar als teuflisch betrachtet.
Dementsprechend ist öffentliches Lachen erst seit
weniger als 200 Jahren gesellschaftsfähig.
Heute ist man glücklicherweise auch bei uns nicht
mehr gerade des Teufels, wenn man lacht, obwohl
einen je nachdem noch immer scheele, wenn nicht
gar vorwurfsvolle Blicke treffen können. Bei-
spielsweise, wenn man im morgendlichen Tram,
in dem sich die Gesichter geschäftig hinter aufge-
schlagenen Zeitungen verbergen, das Lachen beim
besten Willen nicht mehr unterdrücken kann

«Die Gesuui/Ziei/ eines /iit/iviV/iiiiras
isf pro/ior/ionu/ zur Hâ'ii/ïg&eiY seines
Lne/iens. » 7ame,v7. Wh/.v/?, ArzI

In jüngerer Zeit wurde das Lachen sogar Gegen-
stand wissenschaftlicher Untersuchungen. Psy-
chologen und Ärzte haben sich mit diesem Phäno-
men auseinandergesetzt. Dabei haben sich nicht
nur die im Volksmund längstens bekannten Wahr-
heiten bestätigt, dass Lachen Kontakte schafft,
befreiend sein kann, entwaffnend wirkt und aus

der Einsamkeit führt. Auch eindeutige Hinweise,
dass das Lachen gesundheitserhaltend und sogar
gesundheitsfördernd sein kann, konnten gefunden
werden. Zusammenhänge zwischen Lachen und
Atmung, Lachen und Kreislaufsystem, Lachen
und Verdauung, Lachen und Stress, Lachen und
Schlaf, Lachen und Sexualität sowie Lachen und

Langlebigkeit scheinen seither keine Ammenmär-
chen mehr, sondern medizinisch belegbar zu sein.
Natürlich schafft das Lachen Krankheiten nicht
einfach aus der Welt, aber es kann manches erträg-
licher machen und vermag mitunter gewisse Un-
annehmlichkeiten oder Beschwerden vergessen zu
lassen. Zudem ist es ein sehr bekömmliches und
erst noch äusserst preiswertes Medikament. Nur
verschreiben lässt es sich nicht, denn es bedarf der
Bereitschaft des einzelnen, positiv zu denken und
das Gemüt zu öffnen! Ob das der Grund ist, dass

es manchmal trotz allem einfacher ist, mit einem
ärztlichen Rezept in der Apotheke eine Schachtel
teurer Pillen zu holen?

Yvonne 7nr/er

M/äs I7IS//7S/15/g?

Lachen Sie gerne?
Haben Sie früher mehr gelacht? Vergeht einem
das Lachen im Alter? Erinnern Sie sich an eine
oder mehrere Situationen, in welchen Sie von
einem Lachanfall ergriffen wurden? Haben
Sie die Heilkraft Lachen schon am eigenen
Leib erfahren? War es Ihnen auch schon pein-
lieh, dass Sie an einem unpassenden Ort la-
chen mussten? Wann haben Sie zum letzten-
mal so richtig herzhaft gelacht?
Schreiben Sie uns, eventuell mit Altersangabe,
Ihre Erlebnisse, Gedanken und Empfindun-
gen!

Einsendeschluss: 27. Februar 1991

Umfang: höchstens 30 Zeilen

Die abgedruckten Beiträge werden mit einem
Zwanzigemötli honoriert.
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